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Bentſchliaus 


Berlin, 16. Oktober. In der geſtern unter 
dem Borſitßz des Staateminiſtars, Staate ſekretärs 
des Irnern, v. Bötticher, abgehaltenen Plenar- 
figung des Bundesraths wurden der Entwurf einer 
Verordnung über dis Militär⸗Transport⸗Ordnung 
für Eiſen bahnen im Kriege, die allgemeine Rich 
nung über den Landeshaushalt von Elſaß. Loth 
ringen für 1881 — 82 und die Vorlage, betreffend 
die Erſtattung der ſeitens der Poſtverwaltung für 
die Zit vom 1. Oktober bis 31. Dezember d. J. 
vorſchuß weiſe gezahlten Unfallentſchädigungen durch 
die Berufsgenoſſenſchaften, den zuſtändigen Aus- 
ſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. Zum Zwecke 
der Einrichtung einer öffentlichen Badeanſtalt in 
einer Stadt Thüringens wurde die Ausgabe von 
Aktien auf Namen unter dem geſetzlichen Minimal ⸗ 
betrage geſtattet. Sodann fanden Eingaben, be⸗ 
treffend die Befreiung von der Verſicherungspflicht 
auf Grund des Unfall- Verſicherungs eſezes, ihre 
Erledigung. Eine Eingabe wegen Einführung 
einer gejeplihen Normal⸗ Arbeitszeit beſchloß die 
Verſammlung, dem Herrn Reichskanzler mitzuthei⸗ 
len Aus Anlaß einer vom Reichstage gefaßten 
Reſolution wurde beſchloſſen, Ermittelungen über 
die Lohn verhältniſſe der Arbeiterinnen in der 
Wäſcheſabrikatlon und der Konfektions branche, ſo⸗ 
wie über den Verkauf oder die Liefer ng von Ar- 
beitömaterial (Nähpfaden 2c.) ſeitens der Arbett⸗ 
geber an die Arbeiterinnen und über die Höhe 
der dabei berechneten Preiſe vorzunehmen. End 
lich wurden Eingaben verſchiedenen Inhalts vor⸗ 
gelegt. 

Der Antrag betreffend die Erflattung der 
von der Poſt⸗Verwaltung vorſchußwelſe gezahlten 
Unfall- Entſchädigungen durch die Berufs genoſſen⸗ 
ſchaften iſt von einer Deukſchrift Begleitet, worin 
[73 heißt: 

„Zunächſt wird noch tine gtwiſſe Zeit ver 
geben, bie die ſämmtlichen Gen oſſerſz aftskalaſter 
endgültig feſtgeſtelt ſind. Aber ſelbſt wenn bei 
allen Berufsgenofienigafien der Kreis der Be⸗ 
triebe, weiche bei der Umlegung der Beiträge in 
Betracht kommen, zeitig vor dem 1. Januar k. J. 
mit htureichen ber Sicherheit abgeſchloſſen fein 
ſollte, würde ee doch vorausſichtlich bei manchen 
Berufsger oſſenſchaften an der ferneren Voraus- 
ſetzung für dieſe Umlegung fehlen, daß der Ge⸗ 
fahrentarif feſtgeſtellt und die Veranlagung ſämmt⸗ 
licher zur Berufs genoſſenſchaft gez örer den Betrlebe 
in die Klaſſen deſſelben vollzogen fein muß Bei 
den Vorarbeiten zur Aufflelung des Geſahren⸗ 
tariſe iſt nämlich eine Reihe von Beruſsgenoſſen⸗ 
ſchaften auf erhebliche Schwierigkeiten geſtoßen, 
deren lleberwindung, wie geltend gemacht wird, 
kaum im Laufe der näüchſten drel Monate möglich 
if. Es wür de nicht en wünſcht fein, wenn dieſe wichti⸗ 
gen Arbeiten übereilt und wegen deren Beſchleu 
nigung ein Druck auf die Berufsgenoſſenſchaften 
ausglübt werden müßte.“ 

Berlin, 16. Oktober. ueber die Abſichten 
der Regierung bezüglich des im nächſten Jahre 
u löſchend en Sozlaliſtan-Geſetzes, fo ſchrelbt die 
„Nat. Lib. Korr.“, if bisher Zuperläſſiges nicht 
im die Oeffentlichkeit gedrungen, obwohl die Ent- 
scheidung über Fortbeſtard oder Erneuerung des 
Geſizes ſchon in der bevorſteh er den Reichstags 
ſeſſton getroffen werden muß. Es gehen Gerüchte, 
als ob die Regierung eine unveränderte Erneuerung 
des jetzt geltenden Geſetzes nich: mehr beabſichtige, 
ſondern erhebliche Milderungen vorzuschlagen ge- 
denke; ſolche Gerüchte können an Außer ungen 
und Andeutungen der Regierung aus dem vorigen 
Jahre anknüpfen, als die Berlängerung der Gül⸗ 
tigkeiis dauer des Sozialiſtengeſetzes berathen wurde. 
Ce entzieht ſich indeſſen der Kenntuiß weiterer 
Kreiſe, tuwiefern dieſe Gerüchte zur Zeit begrün 
dit find, Auch Herr Gneift hat dieſer Tage in 
einer Rabe zu Kreuznach die Anſicht aus geſprochen, 
daß er einige Erleichterungen des Geſetzte, na⸗ 
men tlich ia Bezug auf die Preſſe, für zulaſſig 
und wünſchenswerth halte. Wir müſſen dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen, in wie weit in denjenigen 
Kreisen, die das Sozitaliſtengeſetz für tine Noth⸗ 
wendigkeit gehalten haben, dieſe Anficht jetzt ſchon 
getheilt wird. 

— Bei der Eiſenbahn-VBerwaltung if es 
kürzuch vorgekommen, daß ein Regierungs-Bau- 
meiſter, der zur Beſchäftigung einberufen worden 
war, die Unterſchreibung der vorgelegten Engage- 
ments- Bedingungen verweigerte, well darin eine 


Beſtimmung aufgenommen war, wonach der Be⸗ 
hörde ein einſeitiges Kündigungsrecht geſichert 
wurde. $ 4 jener Bedingungen lautet: 

„Der Eiſenbahn Behörde ſteht für die Dauer 
Ihrer Beſchäftigung das Recht zu, Sie leder Zeit 
ſofort zu entlaſſen, während für den Fall Ihres 
freiwilligen Aus ſcheidens aus dem Eiſenbahndleuſt 
die Vorſchriften im Theil 2, Titel 10, $ 94 und 
97 des Allgemeinen Landrechts maßgebend blei⸗ 
ben, nach welchem die Entlaſſung aus der Be⸗ 
ſchaftigung bei der vorgejepten Behörde nachzu⸗ 
ſuchen iſt, der Poſten aber in keinem Falle eher 
verlaſſen werden kann, als bis wegen Wie⸗ 
derbeſetzung deſſelben Verfügung getroffen wor⸗ 
den iſt.“ 

Die Anwendung dieſer Bedingungen auf Re⸗ 
glerungs⸗Baumeiſter, die wegen der vorhandenen 
Ueberſüllung geringer beſoldete Stellen, die ſonſt 
von Reglerungs⸗Bauführern verſehen werden, an⸗ 
zunehmen gezwungen ſind, wird in dem „Wochen⸗ 
blatt für Baufunde”, das jenem Vorgang einen 
längeren Artikel widmet, ſcharf angegriffen und 
als eine Herabdrückung des Staatsbaufaches an⸗ 
gejehen, die die gegenwärtige Nothlage nur noch 
verſchlimmert. Das Blatt tritt energiſch für eine 
beiderſeitige Kündigungsfriſt von vier Wochen 
ein, da der Staat in ſolchen Fällen, wo that⸗ 
ſächlich Untauglichkeit oder grobe Vergehen vor⸗ 
liegen, andere Mittel hat, zu feinem Rechte zu 
gelangen. 


— Die techniſche Kommiffion für das See⸗ 
weſen, welche im Reichsamt des Janeen mit der 
Durchberathung des Geſaßtzentwurfes betreffend die 
Unfall Verſicherung der Seeleute beſchäftigt iſt, 
dürfte erſt gegen Ende der nächſten Woche mit 
ihren Arbeiten fertig werden. Weſentliche Abän⸗ 
derungen ſollen bisher von der Kommiſſion nicht 
beſchloſſen ſein; dagegen wird es dem Vernehmen 
der „Berl. Pol. Nachr.“ nach als wahrſcheinlich 
bezeichnet, daß die im § 14 des der Berathung 
zu Grunde liegenden Entwurfes ausgeſprochen⸗ 
Verpflichtung der Unternehmer, die Mittel zur 
Deckung der von der Berufs - Genoſſenſchaft zu 
leiſtenden Entſchädigungs Beiträge und der Ver⸗ 
waltungskoſten durch jährliche Umlage auf die 
Mitglieder der Berufs - Genoſſenſchaft aufzubrin⸗ 
gen, dahin abgeändert wird, daß auch die Arbeit⸗ 
nehmer einen mäßigen Beitrag zu leiſten haben, 
„was um ſo gerechtfertigter ſein würde, als die 
bier in Betracht kommenden Peiſonen keinerlei Bei ⸗ 
träge zu Krankenkaſſen, wie dies Arbeiter anderer 
Kategorien thun müſſen, zu leiſten haben.“ Be⸗ 
ſtimmte Beſchlüſſe And indeſſen nach dieſer Rich 
tung hin noch nicht gefaßt. 

— Die Ernennung des neuen Polizei-Prä⸗ 
ſttenten für Berlin dürfte, nach der nunmehr er 
folgten Rückkehr des Miniſters v. Puttkamer aus 
Baden-Baden, in Kürze erfolgen. Von glauk⸗ 
würdiger Seite wird mitgetheilt, daß die Kandi⸗ 
datur des Herrn v. Colmar-Poſen definitiv auf ⸗ 
gegeben, und daß auch von all den Perfonen, 
welche zeither als Nachfolger des Herrn v. Ma⸗ 
dal genannt worden find, keine Rede mehr iſt. 
Der neue Präſtdent dürfte vielmehr Freiherr von 
Richthofen ſein — ein pommerſcher Landrath und 
Mitglied der konſervativen Partel, — der bei 
dem Fürſten Bismarck in hohem Anfehen ſtaht. 


— Ueber den letzten Beſuch des Prinzen 
von Wales in Peſt, welcher zur Zeit in Wien 
weilt, entnehmen wir der „Straßb. Ztg.“ folgende 
liebenswürdige Schilderung: 

„Der erſte Gentleman Großbritanniens und 
beider Indien“, der Prinz von Wales, weilt ge- 
genwärtig wieder zum Beſuch in der verführeri⸗ 
ſchen ungariſchen Hauptſtadt, wo es ihm ausge⸗ 
ſprochenermaßen auf der ganzen Welt am beflen 
gefällt, beſſer ſelbſt, als in Paris. Ein Wunder 
ift dies nicht! Eimerjeits if Budapeſt für Freunde 
des raſſtnirt verfeinerten Lebensgenuſſes wirklich 
ein Meines Paradies, andererſeits äußert ſich die 
Schwärmerei der Ungarn für den luſtigen, ele- 
ganten und liebenswürdigen Prinzen ſo lebhaft 
und ſtark, daß der Gegenſtand all der Kompli⸗ 
mente und Lobeserhebungen ſich gewiß recht ge⸗ 
ſchmeichelt fühlt. Selbſt die großen öſterreichiſchen 
Blätter widmen dem Thun und Treiben des Prin⸗ 
zen rege Aufmerkſamkeit und ſchildern mit einer 
Auvführlichkeit, als ob es ſich um elne Prinzeſſin 
handle, was er treibt, wie er aus ſieht und was 
er anzieht. 


Sonnabend, den 17. Oktober 1885. 


ſtückweiſe bekannt gemacht. 


Dieſen Schilderungen entnimmt die „Straß b. 
P.“ nach ſtehende Einzelheiten: 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 big. 
ort der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


keinen Werth, da fie ſtündlich durch andere ab⸗ 
gelöſt werden können. Immerhin ſei hier erwähnt, 


Der Prinz von Wales it der Mittelpunkt daß wenn die Bewegung in Oſtrumelten und Bul⸗ 


des geſellſchaftlichen Lebens. 


Man fleht ihn im garſen wieder rückgängig gemacht werden joll, ein 


Theater, auf dem Turf, in der Landes-Ausſtel⸗ Zuſammengehen der Pforte einerſelle mit Serbien, 


lung oder auf der Straße; vom frühen Morgen 
bie in die ſpäte Nacht dinein giebt er ſich willig 
und mit offenbarem Vergnügen den ſchweren Auf⸗ 
gaben hin, welche die Gaſtfreundſchaft der unga⸗ 
niſchen Kavallere an ihn ſtellt. Der geſammte 
Hochadel, welcher in dieſen Tagen durch die gro⸗ 
ßen Pferderennen nach Budapeſt gezogen wurde, 
ſchwärmt für den liebenswürdigen Prinzen und 
felert ihn durch eine ununterbrochene Reihe von 
Feſtlichkelten, worunter Diners, Soupers und 
Bälle die größte Rolle ſpielen. Mit bewunderunge⸗ 
würdiger Ausdauer ißt und tanzt der Prinz ſich 
hindurch, falls man ihm nur erlaubt, hier und 
da eine Zigarette zu rauchen. Der Prinz iſt der 
Bat des Londoner Botſchafters, Grafen Karolyt, 
und bewohnt in Budapeſt den prächtigen Palaſt 
dieſes Diplomaten. Der Prinz macht ſeinen üb- 
lichen Spazlergang, reitet dann und wann in die 
Umgebung, beſucht das Theater und verſäumt kein 
Pferderennen. Er begiebt ſich täglich in die 
Pferde-Aus ſtellung, um der Vorführung der Vierer⸗ 
züge und gewiſſer Pferderaſſen, für die er ſich in- 
tereſſirt, beizuwohnen. Wer ſich für feine Perſon 
intereſſirt, hat Hier Muße und Gelegenheit, ihn 
ſtundenlang zu beobachten. Der Prinz ift ein 
hochgewachſener Mann von kräftigen Körperfor- 
men und einem beträchtlichen Leibesumfang, der 
auerdings durch die Kunſt des Schneiders Sr. 
keniglichen Hoheit in angenehme Grenzen gewieſen 
iſt. Der Prinz liebt große Abwechſelung in ſei⸗ 
nem Anzuge. Er hat bisher täglich ein anderes 
Koſtüm getragen und jedes verräth die Sorgfalt, 
welche der Prinz auf ſeine äußere Erjcheinung 
verwendet. Daß der Prinz dem ſchöneren Ge 
ſchlechte gegenüber feine ganze Llebens würdigkeit 
aufbietet, wird von alen, die ihn in der großen 
Giſellſchaft beobachten, erzählt. Es iſt nicht un- 
intereſſant, dieſe Schilderungen zu verfolgen und 
das Leben des engliſchen Thronſolgere mit demje⸗ 
nigen der preußiſchen Prinzen zu vergleichen, die 
ihr Herbſtvergnügen in der Beiwohnung von Ma- 
növern und auf der Jagd finden oder ſich mit 
ihren Bamilien an irgend einen Kurort zurück⸗ 
nehen, um vort einige Wochen der Ruhe zu 
widmen. 


— Auch die heutigen telegraphiſchen Nach- 
richten aue dem Ortent melden keine Exelgniſſe, 
welche für die Welterentwicklung der dortigen 
Kriſis bebeutſam wären; denn die Mittheilu.g, 
daß der Profeſſor der Theologle. Dzluriclc, eine 
halbamtlich publizirte „ſerbiſche Marſeib alſe“ ge⸗ 
dichtet hat, wird man kaum als ſolche gelten laſ 
ſen wollen. Aus Niſch wird gemeldet, daß der 
König von Serbien geſtern Vormittag eine Re- 
vne über die im dortigen Lager befindlichen Trup⸗ 
pen abhielt, und daß 1500 Pferde aus Ungarn 
un gekommen find. 

Der Inhalt der von den Botſchaftern feſt⸗ 
gestellten und von jedem einzelnen der Pforte zu⸗ 
geftellten Mittheilung wird durch den Telegraphen 
Heute wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel telegraphitt, der auf Bulgarien bezüg⸗ 
liche Theil der Mittheilung enthalte außer der 
eniſchledenen Mißbilligung des Vorgehens der Bul- 
garen die Erklärung, daß Bulgarlen für alle Vor⸗ 
gänge verantwortlich ſei, welche etwa eine Weiter- 
ausbreitung des Aufſtandes verurſachen ſollten; 
die Bulgaren werden ſchließlich aufgefordert, jede 
weitere militäriſche Vorbereitung zu unterlaſſen. 

Darüber, ob die Pforte militäriſch eimfchrei- 
ten wird oder nicht, verlautet auch heute Nichts. 

Die Ungewißpeit läßt natürlich die Gerüchte 
und Kombinationen in's Kraut ſchießen. Wäh⸗ 
rend ſich die „Budapeſter Korreſpondenz“ aus 
Belgrad ſchreiben läßt, die ſerbiſche Armee werde 
allernächſtens die bulgariſche Grenze überſchrelten, 
um mit den gleichzeitig von Süden hereindringen⸗ 
den Türken die Bulgaren in die Mitte zu neh⸗ 
men, kurſirt in Varna das Gerücht von einer 
griechiſch-türkiſchen Alllanz, welche ihre Spitze ge- 
gen Serbien und eine etwaige bulgariſche Erhe- 
bung in Makedonien kehren ſoll, wogegen die 
Pforte dem Königreich Grlechenland freiwillig eine 
Brenzregultrung in Ausſicht geſtellt hätte. Diefe 
und andere Gerüchte auf ihre Wahrſchelnlich keit 


andererſeits mit Grlechenland nicht ſehr abjetts 
zu liegen ſcheint. Das erfiere könnte in Bulga⸗ 
rien, bas letztere in Makedonien der Pforte be⸗ 
hülflich ſein, die Bulgarien niederzuhalten. Müß⸗ 
ten die Bulgaren ſchließlich Widdin zur Deckung 
der verurſachten Koſten an Serbien abtreten, ſo 
wäre das ein Denkzetlel für fie, und eine kleine 
Entſchädigung im Süden von Griechenland könnte 
der Pforte darum nicht allzu ſchwer fallen, weil 
dieſes die ihm im Berliner Frieden zugejagte 
Grenzerweittrung bel weitem nicht vollſtändig er⸗ 
halten hat. 

Ein von beute aus Brighton datirtes Tele- 
gramm kann allenfalls auch an dieſer Stelle Er⸗ 
wähnung finden, wenn auch die Verſicherungen 
über die friedliche Politik Englands, welche dort 
geſtern Lord Salis buy abgegeben hat, ganz all ⸗ 
gemein gehalten find. Das Telegramm lautet: 

In einem geſtern Abend ſtattgehabten Mee⸗ 
ting der Konſervativen erklärte Salisbury, die 
Regierung wünſche aufrichtig den Frieden zu er- 
halten; er glaube, das beſte Mittel, den Frieden 
zu ſichern, beſtehe darin, fortdauernd ein umſich⸗ 
tiges und maß volles Auftreten zu bekunden, eine 
ſchwankende Politik zu vermeiden, auf rehtmäßi- 
gen Auſprüchen zu beſtehen und jedem Streit aus 
dem Wege zu gehen, welcher nicht durch die Ver⸗ 
letzung ſolcher Anſprüche veranlaßt wird. 

Die neueſten Nachrichten lauten: 

Konſtantinopel, 16. Oktober. In 
der Deklaration der Mächte in Beantwortung der 
Aufforderung der Pforte betreffs der rumeliſchen 
Angelegenheit heißt es: In Folge des Antrages 
der ruſſiſchen Regierung ſelen die Botſchafter zur 
Vereinberung einer Deklaration zur Wahrung des 
Friedens und zur Vermeidung von Blutvergleßen 
zuſammengetreten, bis die Mächte entſprechende 
Beſchlüſſe gefaßt hätten. Die Deklaration lobt 
die Haltung des Sultans, welcher den Souveränen 
ihre Rechte zu wahren bemüht ſei. Die Bot⸗ 
ſchafter hoffen, der Sultan werde in dieſer ver⸗ 
ſöhnlichen Haltung verharren, fie tadeln entſchteden 
die Ertigniſſe in Rumelien und machen die Füh⸗ 
rer der Bewegung für jede Agltation verantwort- 
lich. Die Bulgaren werden aufgefordert, keine 
Truppen an der Grenze zu konzentriren, ihre 
Rüſtungen einzuſtellen und zur Ordnung zurück⸗ 
zukehren, fie dürften auf keinen Belſtand der 
Mächte rechnen. Dieſe Deklaration wurde gleich⸗ 
zeitig in Konſtantinopel und Sofia überreicht. 
Die Vertreter der Mächte in Soſia bemerkten dei 
der Ueberreichung an Karaweloff, die Bulgaren 
ſollten jede Unklugheit vermeiden und die Rü ⸗ 
ſtungen einſtellen. Auf die Pforte machte die 
Deklaration einen günſtigen Eindruck. Auf Be⸗ 
fehl des Sultans iſt ein außerordenklicher Minifter- 
rath behufs Beantwortung der Deklaration einbe- 
rufen worden. 

Petersburg, 16. Oktober. Das „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ ſagt, wenn die durch 
die Botſchafter der Mächte den „Regierungen in 


Soſta und Philippopel“ gewordenen Rathſchläge 


nicht auf den Weg der Beſonnenheit zurückführen 
ſollten, jo werde eine neut Vereinigung der Bot⸗ 
ſchafter unter der feierlicheren Form einer Konfe⸗ 
renz die Mittel ius Auge zu faſſen haben, um die 
Situation zu regeln und zwar auf derjenigen Ba⸗ 


. 


ſis, welche den Ausgangspunkt des gegenwärtigen 


Schrittes gebildet hat. 

In demſelben Artikel wird auf die Bewegung 
in Griechenland und Serbien hingewieſen. Es 
ſei Zeit, daß dieſe Verwirrung der Geiſter ein 
Ende nehme, wenn man brudermörderiſche Kämpfe 
zwiſchen Völkern vermeiden wolle, zu deren Be⸗ 
freiung Niemand jo viel beigetragen habe, als 
Ruß land. 

Die Aus laſſungen Karaweloff's, Bulgarien 


* 
* 
* 


fei zuerſt bulgattſch und dann erſt ſlawiſa, brauche 
man nicht zurückzuwelſen, aber man könne fragen, 


wo würde das Vaterland Karaweloff's heute ſein, 
wenn Rußland nur dieſem Prinzip gefolgt wäre e 
Uebrigens folge aus dem Prinzipe Karaweloff's, 
daß Rußland ſich nicht in's Schlepptau nahmen 


laſſe, und daß es andere Intereſſen zu ſchützen 
habe, als die der Revolution vom 18. Sep- 
und Unwahrſcheinlichkelt zu prüfen, hat natürlich tember. 
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— Ja Madrid Lirkulirten vorgeſtern wider 
ſprechende Gerüchte über ein Rencontre zwiſchen 
einem deuiſchen und einem ſpaniſchen Fahrzeuge 
in den Gewäſſern der Karolinen. In amtlichen 
Keelſen behauptete man, daß das deutſcht Kano · 
nenboot „Nautilus“ nur Havarieſchäden ausge ⸗ 
beſſert habe, die es in Folge eines Sturmes er 
litten hätte. Da es anderweit an jeder Nachricht 
über einen Vorgang, der die erwähnten Gerüchte 
veranlaßt haben könnte, fehlt, ſo iſt es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß dieſelben lediglich ein Echo der 
von der miniſteriellen B efje ſeit dem Eintreffen 
der deutſchen Antwortnote wieder entfachten Auf- 
regung gegen Deutſchland find. Erſt am 13. d. 
ſind die neueren ſpaniſchen Beweisdokumente und 
Informationen für den Vatlkan nat Rom abge⸗ 
gangen. Nach der „Epoca“ iſt die Note, in 
welcher die Usrichtigkeit des in der deutſch 'n Ant ⸗ 
wort vertretenen Standpunkts nachgwieſen werden 
ſoll, von Herrn Canovas perſönlich verfaßt wor⸗ 
den. Aus Malaga iſt dem Minifterpräfidenten 
bereits die Menugthuung zu Theil geworden, in 
singe Adreſſe Glückwü ſche von Senatoren ꝛc. we- 
gen ſeines Takts und feiner Geſchicklichkeit in der 
Behandlung der Karolinenfrage entgegenzunehmen, 
eine Ovation, die ihre Gründe haben wird, die 
thatſaͤchlichen Erfolge des bedrängten Staatsman⸗ 
nes nicht erſt abzuwarten. Aus der deutſchen 
Autwortnote wird „och wiigetheilt, daß ſte am 
Schluß die Meinung aus prückt, eine direkte Ver⸗ 
ſtändigung ſei nicht mehr wahrſcheinlich, woraus 
in Madrid der Schluß gezogen wird, die deutſche 
Regierung wolle unter allen Umſtänden die Ber- 
mittelung des Papſtee zur Thatſache werden laſſen. 
Im Vatikan hat, nach einer römiſchen Meldung, 
die Sichtung de: vorliegenden Urkunden ſchon am 
letzten Sonnabend begonnen. Ihre Prüfung hat 
der Papſt ſich ſelber vorbehalten. Was die Hal- 
tung Englands in der Sache betrifft. jo iſt ſeit 
der am 17. September übergebenen Note, welche 
die frühere Auffaſſung der engliſchen Regierung 
über die ſpanſſchen Anſprüche aufrecht erhielt, keine 
neue Mittheilung von engliſcher Seite erfolgt. 
Das Londoner Kabinet wied die Ergebniſſe der 
Vermittelung abwarten und jeiner eigenen An 
ſchauungs weſſe erſt ſpäter Aus druck geben. 


— Zufolge der „Italia militare“ iſt, wie 
dem „B. T.“ geſchrieben wird, General Gene 
zum Oberbefehlshaber der in Afrika ſtehenden 
Truppen ernannt und wird den 19. d. M. nach 
Maſſauah abgehen. Die Verzögerung feiner Ab 
reiſe erfolgis deshalb, um zuvor von dem neuen 
Misiiter des Kus wärtigen perſönlich: Inst zuktio 
nen in Enpfang zu nehmen, was den Akkons 
gerüchten niue Nahrung giebt. Von den letzteren 
erwähnen wi nur als das fo ziemlich abjurbeft>, 
daß die während der Cholera-Unrutzen nach Si 
zilien eingeſchifften Truppen beſtimmt felen, an 
einer Afrika Expebitlon tbeilzunehmen. Doch läßt 
ſich der Glaude an neue „Toaten“ einmal nicht 
aus der ttalieniſchen Preſſe verbannen und ſelbſt 
der ſkeptiſche ultramontane „Moniteur“ bezauptet, 
daß Graf Robilaut, um in Ver inneren Politik 
die Ruhe herzuſtellen, eutſchloſſen jei, 1a der äuße⸗ 
ren Politik eine „groß! Toat“ zu lelſten — ber 
ziehe ſich dieſelbe nun auf e ne Flottendemonſtta⸗ 
tion in den kolumbiſchen Gewäſſern, oder auf den 
Negue von Abeſſpnien, oder auf die orientallſche 
Fra je. 


Aus Kairo, 6. Oktober, wird der 


„Frankf. Zig.“ geſchrieben: 


Im Sudan wird es von Tag zu Tag ernſter 
Die Vorhum der Mahdiſten iſt nur drei Tage 
reiſen von den eugliſch egyptiſchen Vorpoſten ent- 
fernt, und duſelb: hat, 1000 Maan ſtark, unter 


dem Befehle eines gewiſſen Abdel Magid Chodſcha, 


den Ort Hafle beſetzt. Es iſt das der nöeblichſte 
Punkt, den fie je erreichten. Wie ſtark das da 
hinter marſchirende Gros iſt, kann nicht mit 
Sicherheit angegeben werden, gewiß iſt nur, daß 
die Sudaneſen in den kleinen Katarakten von 
Kalbar, wo das Nilthal ein Defilee von kaum 
einer halben Stunde Breit: bildet, ſich feilgejept 
haben. Gleichzeitig mit dieſer Truppe, welche von 
Dongola aus vorgerückt iſt, ſoll der elnſtige Für ſt 
von Berber, Emir Mohammed el Kheir ein Heer 
von 4000 Mann und mehr über Merawi nord- 
wärt führen. Man kann daher täglich auf einen 
Zuſammenſtoß gefaßt ſein. Es hat leider wieder 
den Anschein, daß die Englänver den Gegner hin- 
ſichtlich der Zahl und feines krlegeriſchin Werther 
unterſchätzen, und dazu komt, daß der Kampf 
diesmal hart an den Grenzen Egybtens, jo zu 
ſagen unter den Augen der Bevölkerung, ſich ab- 
spielen auß. Bisher find 1500 Mann und ene 
Abtheiſung berittener Infasterie an die Grenze 
geſchickt worden. Di: engliſchen Milttärbehörden 
ſcheiuen großes Vertrauen in de Wirkſamkeit der 
kleinen gepanlerten Nildampfer zu hegen, die in 
England hersenclt und bier zuſammengeſeßt wer⸗ 
den. Der Nil wird durch eine ganz artige Flot 
tille diejer Dampfer befahren Alle Gefahr würde 
ſchwinden, wenn es ſich bewahrheiten ſollte, daf 
der eiyptiſche Gouvernzur von Sennaar, Haſſan 
Bey Sadek, mit ungefähr 10,000 Mann auf 


Cbartum marſchtren will, um die ſudaneſiſche 


Haupiſt e dt den Rebellen zu entreſßen. In einem 
an den engliſchen Befehls haber gerichteten Briefe 
glebt er ber Hoffnung Ausdruck, daß die engliſchen 
Truppen ſein Unternebmen durch einen gleichzeitt 
gen Angriff von Norden her unterflüpen werden. 
Die Frage ſtellt ſich daber nur: IR dleſer Brief 
echt oder werden die Engländer, wie ſchon öfter, 
von den „Wliden dupirt? 


Ausland. 


Paris, 15 Oktober. Der „Temps“ beſtä⸗ 


Empfange mehreren ihn befragenden Botſchaftern 


Am 2. Auguſt d. J. machte der Arbeiter 


geantwortet habe, Jules Grebp beabſichtige aller [Herm. Sänger in der Herberge zu Löcknitz 


dings, eine etwaige Wiederwahl zum Präſt denten 
der Republik anzunehmen. Das „Journal des 
Debats“ bringt eine Korreſpondenz aus London, 
worin konſtatirt wird, daß das Scheiden des bls⸗ 
herlgen deutſchen Botſchafters am engliſchen Hofe, 
Grafen Münſter, von feinem Poſten allgemeines 
Bedauern errege. Zugleich wird die Erwartung 
aus geſprochen, daß dieſem hervorragenden Diplo⸗ 
maten in Paris eine Aufnahme zu Theil werde, 
wodurch ihm das Scheiden von London erleichtert 
würde. Der „Gaulois“ hatt bereits vorgeſtern 
eine jympathiſche Biographie des Nachfolgers des 
Fürſten Hohenlohe veröffentlicht. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. Dltobr. Die Rad. Cyhrlſt. 
Gribel'ſche Rhederel bat einen ſchweren Verluſt 
erlitten, der derſelben gehörige Dampfer „Me- 
lida“, Kapitän Dahms, iſt am Donnerſtag 
bei nebligem Wetter an der nördlichen Spitze von 
Bornholm, in der Nähe des Ortes Allingen, auf 
den Strand gerathen und bei dem herrſchen den 
Sturm ſchlleßlich ganz wrack geworden, jo daß 
das ſtattliche Schiff vollſtändig verloren if. Die 
Mannſchaft iſtglücklicherweiſe ge⸗ 
rettet. Die „Mellda“ unterhielt bekanntlich 
die regelmäßige Verbindung zwiſchen Stettin und 
Riga und wurde erſt vor einigen Jahren als Er- 
ſaß des damals mit der Beſaßzung untergegan⸗ 
genen Poſtdampfere gleichen Namens neuerbaut 

— In der heutigen Beneflz-Borftelung fur 
die Familie Hager im Zirkus Renz wird u. A. 
von Herrn J W. Hager zum erſten Male eine 
dreifache Fabrſchule geritten werden, während der 
lunge Herr Dito Hager gleichfalls zum erſten 
Male eine Springfahrſchule reiten wird. 

— Der rege Abſatz der Rothen Kreuz⸗ 
Looſe, der in den letzten Tagen ſtattgefunden, 
hat, wie uns mitgetheilt wird, das Material an 
ber Hauptbebitftelle ſowohl wie bei den Unter⸗ 
nehmern faſt ganz geräumt; es ſteht daher zu er ⸗ 
warten, daß die Looſe bald vollſtändig vergriffen 
ſein werden. Die Ziebung finret beſtimmt am 
2. und 3 nächſten Monats in Berlin im Zle⸗ 
hungsſaale der königlichen General-Lotterie Di- 
rektion ſtatt. Die Auszahlung der Gewinne er- 
folgt ſofort nach Erſcheinen der Ziehungslifte in 
Berlin bei dem Bankhauſe Jacqueſer u. Securtus 
und in Steitin bei dem Bankhauſe Rob. To. 
Schröder. 

— Die Stettiner Bettel-Akademie veranftal- 
tet am kommenden Dienſtag im Bellevue⸗Theate! 
eine Dilettanten⸗Vorſlellung, bel der die Luſtſpiele 
Caroline“ und „Bet der Handwerker“, ſowie 
Lieder von einem geſchäzten Sänger zum Bor- 
trage lommen werden. Hleran ſchliaßt ſich im 
Konzertſaal ein Tanzkränzchen Für das Theater 
find die Preiſe, zu welchen Billets bel Herrn R. 
Macdonald, peu N gelöt werden können, 
wie folgt feſtgeſetzt: 1. Rang 40 Pf., Parket 
30 Pf. und 2 Rang 130 Pf. 

— Landgericht Strafkammer 3 
Sitzung vom 16 Oktober. — Nachdem in Stettin 
ein „Virein hemaliger Kameraden des Garde 
forps" ins Leben gerufen war und ſich hier er⸗ 
folgreich eing führt hatte, fühlte der Nähmaſchinen ⸗ 
Relſende Carl Friedrich Trautmann das Be- 
dürfniß, auch für Grabow und Umgegend einen 
„Unterflützungs verein ehemaliger Gardiſten“ zu be⸗ 
gründen. Am 25. April d J wurde dieſer Ver⸗ 
ein begründet und wu den in denſelben nur ſolche 
Perſonen aufgenommen, welche ſich durch ihre Mi- 
litärpaptere als ehemalige Gard ſten legitimiren 
konnten. Trautmann nahm regen Antheil an der 
Konſtituirung des Vereine, er ſelbſt war zwar 
nicht im Stande, bei der Aufnahme feine Mill ⸗ 
tärpapiere vorzulegen, da dieſelben angeblich bei 
der Direktion der „Germania“ behufs Erlangung 
einer Stelle eingereicht waren. Cs war jedoch 
bekannt, daß er thatſächlich ſeiner Dienſtpflicht bei 
dem 1. Garde Regiment genügt hatte und außer⸗ 
dem erklärte er perſönlich noch, daß er ts bis 
zum Feldwe el gebracht habe und ihm auch des 
Allge meine Ehrenzeichen verliehen ſet. Dieſe Er⸗ 
llärung entſprach jedoch nicht der Wahrheit und 
war von Trautmann wur abgegeben, um jein An- 
ſeden bei den Kameraden zu erhöhen, fie hätte 
auch weiter Feine üblen Folgen gehabt, wenn nicht 
T. auch ren Beweis für ſeine falſche Erklärung 
beigebracht hätte. Der Zufall wollte es, daß auch 
fein Vater bei dem 1. Garde Regiment geſtanden 
halte und daß dieſer im Jabre 1846 zum Feld 
webel ernannt, und ihm 1858 das Allgaweint 
Ehre zeichen verliehen war, und da ſein Vater 
gleichfals mit Vornamen Carl Friedrich bieß jo 
änderte der ehrenſüchtige Sohn ſchnell die Jah 
reszahlen in dem einem Vater aus geſtellten Er 
nennun schein zum Feldwebel, ſowie deſſen Be⸗ 
fipaenaniß für das Allge meine Ehrenzelchen un 
gab dieſe Dokamente als auf feine Perſon bezüg⸗ 
lich aus. Dieſe Faͤlſ zung kam nicht nur zur 
Keuntalß der Vereinskameraden, ſondern auch der 
könig! Staatsanwaliſchaft und Trautmann wurde 
wegen U kundenfälſchung in Haft enommen. In- 
zwiſchen ſtellte ſich heraus, daß T in zwei Fällen 
Mitglieder beiträge von 1,50 reſp. 2,50 M. jo- 
a ibn zur Bezahlung von Glichees übergebene 

9 M. unterſchlagen batte, ſerner kan e zur 
fenniniß, daß von Vexreinsabzelchen, welche T. 
ale Bevollmächtigter des Vereins bei einem Fabri 
kanten in Berlin beſtellt batte, 10 Stück a iM. 
von ihm in eigenem Nutzen verkaufe waren. T. 
halte ſich deshalb heute wegen Unterſchlagung, 
U. kundenfälſchung und Betruges zu verantworten 


and wurde zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr 


tigt, raß Fteyeinet beim geſtrigen diplomatiſchen E zrerrluſt verurtheil! 


ehrverleßzende Aeußerungen über Se. Majeſtät 
den Kalſer und hatte er ſich deshalb heut; we⸗ 
gen Majsftätsbeleidigung zu verantworten. Ge⸗ 
gen Sänger, welcher wegen gleichen Vergehens 
bereit? mit 3 Jahren Gefängniß perurthellt iſt, 
wurde auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß er⸗ 
kannt. 

Der Schneldergeſelle Sally Wars zawski 
kam von Rußland nach Deutſchland eingewandert 
und ſtellte ſich in Stettin auch einem Glaubens- 
genoſſen, dem Pfandleiher Steinhardt, in ſehr 
reduzirtem Zuſtande mit der Bitte um Unter- 
ſtützung vor. St. nahm den noch jugendlichen 
Menſchen auch auf, gab ihm Kleidung und ver- 
ſchaffte ihm eine Arbeitsftele in Schweden. Als 
W. dort längere Zeit gearbeitet hatte, wurde er 
von St. zurückberufen und fand in deſſen Geſchäft 
Anſtellung. Anfang Juli d. Js. war der junge 
Rufe plötzlich ve ſchwunden und mit ihm golden⸗ 
und ſilberre Uhren, Ringe. Broſchen ꝛc. im Werthe 
von circa 300 Mark. Einige Tage ſpäter wurde 
W. in Hamburg feſtgenommen, da er ſich durch 
des Beſitz der geſtohlenen Sachen verdächtig ge⸗ 
macht hatte Er nannte ſich der Polizei gegen⸗ 
über Sally Levy und wurde nach Stettin trans- 
portirt wo er die Protokolle gleichfalls mit Sally 
Livy unterzeichnete. Heute hatte ſich derſelbt we⸗ 
gen Diebſtahls zu verantworten und geſtand er 
denſelben auch ein, dagegen äußerte er in Betreff 
der Beilegung eines falſchen Nimens, er habe ſich 
bei ſeiner Wohnungsüberſtedelung nach Deutſchland 
berechtigt geglaubt, ſich den deutſchen Namen 
„Levy“ beizulegen. Warszawektl wurde wegen 
Diebſtabls zu 6 Monaten Gefängniß und wegen 
Beilegung eines falſchen Namens zu 1 Woche Haft 


verurtheiſt 


— Wie verlautet, ſollen die zum Nachlaſſe 
des verſtorbenen Prinzen Friebrich Karl gehörlgen 
ſchwediſchen Blockhäuſer, die am Strande zwiſchen 
Saßnitz und Stubbenkammer liegen, zum Verkauf 
ſtehen. Als der König von Sachſen im Auguſt 
d. I. inkognito mehrere Tage zu Crampas bei 
Saßnitz weilte, hat er mehrfach die Blockhäuſer 
in Augesſchein genommen und man glaubte da⸗ 
mals bereite, daß ein Verkauf perfekt werden 
würde. 

— Das königliche Ober-Präſtdium hat dem 
Vorſtande des Peſtalozzi Vereins der Provinz 
Pommern für den Umfang derſelden dis Geneh⸗ 
migung zur Veranſtaltung elner Lotterie zum Be- 
ten pommerſcher Lehrer-Wittwen- und Waiſen 
ertbeilt, Es iſt dies das dritte derartige Unter- 
nehmen des genannten Vereins, zu dem ſich der⸗ 
ſelbs im Hinblick auf die überaus günſtige Auf- 
nahme der beiden erſten Verlooſungen entſchloſſen 
hat. Das vorige Mal war z. B die Nachfrag⸗ 
nach Looſen fo rige, daß die urſprünglich feſtge 
ſetzte Zahl um 50 Prozent, nämlich von 20,000 
auf 30.000 erhöht werden mußte. Nach folgen 
Erfahrungen ſteht zu hoffen, daf das Publikum 
die gewiß guten Beſtrebungen des Peſtalozui-Ver 
eins auch fetzt wieder durch Abnahme von Looſen 
und Zuwendung von Verlooſungsgegenſtänden 
unterſtützen werde. 


Kuuſt und Literatur, 
Theater für heute. Stadttheater: 
„König Richard III.“ Hiſtoriſches Drama in 5 
Akten. 


Bermiſchte Nachrichten. 

— Die kaiſerliche Norwal⸗Aichungs⸗ zu 
flon hat in ihrer letzten Sitzung vom 12. d. 
die Berathungen über die Frage der . 
Prüfung und Beglaubigung der zu ärztlichen 
Zwecken, ine beſondere zu. Meſſung der Körper⸗ 
temperatur beſtimmten Thermometer zu Ende ge⸗ 
führt An den kommiſſariſchen Berathungen nah⸗ 
men Theil der Direktor der Aichungs⸗Kommiſſion 
Prof. Dr. Förſter, Regierungsrat) Dr. Löwenherz, 
Prof. Dr. B Fränkel als Vertreter der „Berliner 
mediziniſchen Geſellſchaft“, Privaldozent Dr. Lu⸗ 


blinskl als Verireter des „Vereins für innere Me⸗ 


diztn“, Profeſſor Abbé, Inſtrumenlenmacher Buck 
und verſchledene Thermameter Fabrikanten. Das 
Reſultat dieſer Verhandlungen find folgende allge 
meine Vorſchriften, welche für einen großen Kreis 
Gewerbekreibender, für Aerzte und Patienten von 
großem Intereſſe ſein werden: Sämmtliche ärzt⸗ 
lichen Thermometer ſollen von der Aichungs⸗Kom 
miſſlon geprüft werden Bel der Beglaubigung 
werden wel Sorten von Thermometern unterſchle 
den, zunächſt ſolch-, bei denen nur ein Schein 
über dis erfolgte Prüfung und de dabrt gefun⸗ 
denen Fehler ausgeſtellt wird, ſodann eine zwelte 
Sorie von Inſtrumenten, welche geſtempelt werden 
und genaueren Bedingungen zu genügen haben. 
Boa der erſteren Art wird gefordert, daß die 
Skala in ſicherer Weiſe mit dem Umhüllungerohr 
verbunden ſein und jo zu dem Kapilharrohr liegen 
ſoll, daß eine unzweldeutige Ableſung ermöglicht 
wird. Die Theilung ſoll nach Fäuftheilen (kunf 
tig wegſallend) oder nach Zebntgellen des Centl⸗ 
grades fortſchreiten, Temperaturen über 50 % oder 
unter 250 Celſtus nicht angeben; nur in der 
Nähe des Eiepunktes if eine Hülfetbellung zu⸗ 
läſſtg, welche böchſtens 39 über Null und 20 
anter Null emfaßt. Die Skala ſoll den Namen 
des Verferligers oder des Eiulleferers, eine lau- 
fende Nammer und die Jahreszahl der Anferti- 
gung enthalten, Auf dem Umhüllus⸗gsrohr ſoll 
eine feine Strichmarke eingeäpt oder eingeriſſen 
iein, um eine Kontrolle darüder zu ermöglichen, 
oo die Skala etwa eine VButrückung erfahren hat. 

Prüfungsbeſcheinigungen werden nicht au⸗geſteht 
für ſogenannte Max 'mum- Thermometer, deren Ac, 


gaben bei wiederholter Erwärmung auf dleſelbe 
Temperatur größere Abweichungen als 0,1 Gr. 
von einander zeigen. Dieſe Max mum-Thermo⸗ 
meter werden zunächſt nur zur Prüfung, nicht zur 
Stempelung zugslaſſen werden, doch iſt nach Ab 
ſchluß weiterer Verſuche auch eine Stempelung 
ge wiſſer Arten von Maximum Thermometern in 
Aus ſicht genommen Nach den bisher vorliegenden 
Verſuchsergebniſſen ſcheinen hierfür nur Maximum 
Thermometer mit ſogenanntem „Lufteinſchluß in 
Betracht kommen zu können, in deren Kapillarrohr 
oberhalb des Gefäßes eine zwei - oder mehrfach 
U-förmig gebogene Schleife derart elngeſchaltet iſt, 
daß es nicht mö zlich iſt, durch kräftiges Schütteln, 
Schleudern oder dergleichen den Iuberfaden mit 
der Haupimofje des Qnueckſilbers zu vereinigen 
oder ſeine Länge zu verändern. Die zur Prüfung 
und gleichzeitig zur Stempelung zuzulaſſenden ärzt⸗ 
lichen Thermometer ſollen außer den obigen Be⸗ 
dingungen noch folgenden Vorſchriften genügen: 
Die Theilung der Skala ſoll nach Zehathellen des 
Ceutigrades fortſchreiten und Temperaturen von 
böchſtens 20 — 250, mindeſtens aber von 35 420 
Celſtus angeben. Doch ſoll in der Nähe des Eis- 
puaktes eine Hülfsthellung vorgeſehen ſein, welche 
in Zehntheilen des Centigrades von — 0,50 bis 
+ 0,50 reicht Die Fehler der Thermometer ⸗ 
angaben dürfen 0,1 im Mehr oder Minder nicht 
überſteigen, und das für die Herfletung der Ther⸗ 
mometer verwendete Ges ſoll von ſolcher Beſchaf⸗ 
fenheit fein, daß die in dem ſogenannten „An- 
fleigen des Eis punktes“ hervortretenden vorüber⸗ 
gebenden sem. mit der Zelt fortſchreitenden Ver⸗ 
änderungen ihrer Angaben 0,10 nicht überſchreiten 
können. Das Umhüllungscohr der Thermometer 
fol oben zugeſchmolzen ſein. Das zur Verwen⸗ 
dung gelangende Glas fol ſogen. „Thüringer 
Glas“ fein, welches für die Herſtellung konſtanter 
Thermometer am geeiguatften befunden wurde. 
Der Preis eines ſolchen konſtanten, beſt geprüften 
Normalthermomsters wird ſich in der erſten Zeit 
noch auf 10 bis 12 Mark pro Stück ſtellen, ſpä⸗ 
ter jedoch vorausſichtlich erheblich geringer wer⸗ 
den. — In weichem Umfange und unter welchen 
Boranejepungen Thermometer für wiſſenſchaftliche 
Zwecke zur Prüfung zugelaſſen werden ſollen, hat 
die Kommiſſion bie auf Weiteres der Erwägung 
in jedem einzelnen Fall, vorbehalten. Doch iſt 
in Ausſicht genommen, auch hierüber ſpäterhin all 
gemeine Vorſchriften zu erlaſſen. 

— (Auch ein ärztliches Honorar.) Die Be- 
mahlin König Goutram's von Orleaus und Bur⸗ 
gund, die ſchöne Auſtregilde, verfiel in eine ſchwere 
Krankheit, während welcher fir von zwei angeſe 
benen Meiftsen der Heilknade, Niclot und Donate, 
behandelt wurde. Stür miſch verlangte fie zu ge- 
neſen und da ſtatt deſſen die Krankheit ich mehr 
und mehr verſchlimmerte, verpflichtete ſie in der 
leldenſchaftlichen Bit:erkett ihrer lebens ſüchtigen 
Seele den König, ihren Gemah', durch felerllchen 
Eid, fals fe ſterben ſollte, beide Aerzte umbrin- 
gen und mic ihr begraben zu laſſen Und jo 
geſchah es in der That, nachdem fe verſchteden 
war. 

— (Bei der Volkszählung.) „Wie groß iſt 
Ihre Famille?“ „„Meine Frau, ich und fünf 
Kinder find ficben und meine Schwiegermutter 
macht vierzehn!““ . 


Veramwortlicher Redakteur: W. Sievers im Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 16 Ottober. (R. A. 3.) Dem 
„Ham burgiſchen Korreſpondenten zufolge if der 
Viehhof des dem Grafen Klelmannoegge gehort ⸗ 
gen, as einen Herren Röper verpachteten Gutes 
Gültzow, zwiſchen Reinbeck und Friedrichs ruh, ge- 
ſtern Abend durch eine Feuersbrunſt in Aſche ge- 
legt worden, 50 Stück werthvolle Kühe find in 
den Flammen umgekommen. Das Feuer ſoll von 
ruchloſer Hand angelegt worden ſein. 

Bremen, 16. Okto er. Die Rettungeſta⸗ 
tion Caxzaven telegraphirt: Am 16. Oktober von 
der engliſchen Fiſchersmack „Niele“, Kapitän Ed⸗ 
minſtone, geſtrandet auf dem Oſterhörner Stack, 
mit Eijen von Hamburg nach England beſtimmt, 
eine Perſon iſt gerettet duch das Kanonenboot 
„Eſther“ unſerer Station, der Kapitän und zwei 
Mann retteten ſich mit dem Schiffs boot. 

Braunſchweig, 16. Oktober Die Eiaberu⸗ 
fung des Landtags zum 20 d. Mis, wird heute 
amtlich gemeldet. 

Junsbruck, 16. Oktober. Rapides Steigen 
des Inn, der Eiſch und deren Nebenflüſſe ver- 
urſachte mehrfache Bahnunterbrechungen und ſon⸗ 
ſtize Rommuntkatlonsſtörungen in Südtirsl. Viele 
Ortſchaften ſind durch Ueberſchwemmung bedroht. 
An verſchiedenen Punkten wird Militär zu Hälfe- 
leiſtangen verwende. 

Sofia 15. Okio der. Fürſt Alexander wird 
morgen aus Philippopel hier erwartet. 

Konſtantinopel, 15 Oktob r. (8 B..) 
Trotz friedlicher Dispoſttionen ſaßt dle Dee ihre 
Kriegs vorbereitungen fort. 

London, 16. Oktober. Wie uurlanhh, hat 
die Regierung Lord Dufferln in der birmaniſchen 
Frag vollſtändig freie Hand gelaſſen. 

Brighton, 16. Oktober. In einem geſtern 
Abend ſtaltg⸗habten Meeting der Konſervatlven er- 
klärte Salisbury, die R gierung wünſche aufrich 
ig den Frleden zu erhalten; er glaube, das beſte 
Mittel den Frieden zu ſſchern beſtehe darin, fort ⸗ 
dauernd ein umfichtiges und maß volles Auftreten 
zu befanden, eine ſchwankende Politik zu vermei⸗ 
ven, auf rechtmäßigen Anſprüchen zu beſtehen und 
jedim Streit aus dem Wege zu gehen, welcher 
vicht durch die Verletzung ſolcher Anſprüche ver ⸗ 
anlaßt wird 


